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Zu I. Leitfragen für die Berichterstattung und Rückmeldung zu innovativen Lehrprojekten
1. Titel des Projekts, Ansprechperson(en)
Siehe oben

2. Welche (Haupt-)Ziele wollten Sie erreichen?
Bitte benennen Sie die angestrebten Ziele, wie sie im Antrag standen, und schätzen Sie ein, ob die Ziele erreicht werden konnten. Bitte gehen Sie dabei auch darauf ein, ob (und wenn ja warum) die Ziele angepasst wurden und welche Kontextbedingungen relevant waren.

Im Rahmen des LER-Projektkurses verfolgten wir unterschiedliche Ziele:
(1) Reflexion des eigenen kulturellen Standortes und der eigenen Präkonzepte in Bezug auf Religion(en) der Studierenden
(2) Den Abbau von Unsicherheit und Vermeidungsstrategien im Hinblick auf religionsbezogene Themen in Studium und Unterricht hin zur Befähigung der Studierenden religionsbezogene Themen mit Blick auf LER sachgerecht zu erarbeiten und aufzubereiten
(3) Unter anderem mithilfe differenzierter Begriffsarbeit eigene und andere religionsbezogene Vorurteile identifizieren, wissenschaftsbasiert dekonstruieren und einen produktiven, diskriminierungssensiblen Umgang mit ihnen finden
(4) Vermittlung eines Begriffsverständnisses und der Zusammenhänge von „Stereotypen“, „Prototypen“ und „Vorurteilen“ inklusive der Beleuchtung ihrer Funktionen und des Zusammenhangs mit dem Themenfeld Diskriminierung
(5) Mithilfe eigener kleiner Forschungsprojekte sollten die Studierenden lernen, Religionen als dynamische Phänomene menschlicher Lebenswirklichkeiten zu betrachten und darzustellen.
(6) grundlegende Aspekte wissenschaftlicher Forschungsprozesse kennenlernen und ihr eigenes wissenschaftliches Methodenrepertoire erweitern
(7) Aufgrund der gesellschaftlichen Relevanz religionsbezogener Stereotypen wollten unserem Bildungsauftrag über das universitäre-fachspezifische Publikum hinaus nachkommen und mit dem Evangelischen Rundfunkdienst (dort v. a. Viktoria Hellwig) kooperieren und eine Podcastreihe zum Projektkurs entwickeln. Dazu sollten Folgen über das Veranstaltungskonzept, mit fachlichen Informationen und Perspektiven aus den drei beteiligten Fachdisziplinen sowie zu Ideen, Fragen und Vorannahmen der Studierenden, schließlich Herausforderungen, Erfolge und Ergebnisse ausgewählter Studierendenprojekte produziert werden
Die Ziele (1), (2) und (3) wurden mithilfe der verschiedenen didaktischen Strategien des Lehrprojekts umgesetzt: insbesondere die Reflexion individueller religionsbezogener Konzepte, aber auch der eigenen Lernstrategien und deren Bedingungen sowie Kompetenzen auf sozialer Ebene wurde mithilfe der Reflexionsaufgaben in den von den Studierenden auszufüllenden sog. Arbeitsjournale forciert und gefördert. Jeder Eintrag wurde von den Dozierenden beratend kommentiert. 
Die Standortreflexion (1) wurde mittels einer Übung, welche auf einem Workshopkonzept basiert, das für die Präventionsarbeit in den Bereichen Diskriminierung, Rassismus und Antisemitismus entwickelt wurde (vgl. Chernivsky et al. 2014, S. 4), angeregt. Mittels der Erstellung eines Schaubilds konnten Vorwissen und die Vorannahmen der Studierenden in Bezug auf religiöse und weltanschauliche Gruppen erfasst und anschließend in Kleingruppen und dann im Plenum reflektiert werden, sodass es zu einer Wahrnehmung und Initiierung von Unzufriedenheit mit bestehenden Konzepten bzw. Vorstellungen kam. Die Befähigung der Studierenden, religionsbezogene Themen sachgerecht für den LER-Unterricht er- und aufzuarbeiten wurde durch den gemeinsamen fachwissenschaftlichen Austausch im Kurs und die fachdidaktischen Seminareinheiten, die selbsterarbeiteten Projekte zu LER-relevanten Gegenständen sowie die gemeinsame Auswertung am Ende des Kurses gefördert.
Die Vermittlung und Beleuchtung der genannten Konzepte an sich und derer Zusammenhänge (4) fand zu Beginn des Lehrprojekts in den fachwissenschaftlichen Inputs der Dozierenden statt. Diese Inhalte wurden zudem durch den Austausch mit und unter den Studierenden innerhalb der Gruppe und in einem Werkstattgespräch sowie in den regelmäßigen Beratungen mit den Dozierenden und fortlaufenden Projektskizzen vertieft.
Ziele (5) und (6) konnten bedingt erreicht werden. Durch die zum einen engmaschige Betreuung und wissenschaftliche Begleitung der Projektgruppen durch die Dozentinnen sowie ebenso der fachwissenschaftlichen Inputs zu Beginn des Lehrprojekts konnten entsprechende Inhalte (differenzierter Religionsbegriff und grundlegende Aspekte des Forschungsprozesses) vermittelt und in der eigenen Projektarbeit vertieft werden. Zudem wurde das Methodenrepertoire der Studierenden eruiert und durch den Prozess des forschenden Lernens in den eigenen Forschungsprojekten und der in der Regel ersten eigenen Anwendung wissenschaftlicher Forschungsmethoden erweitert. Hier zeigten sich zum Teil große Schwierigkeiten angesichts der Unvertrautheit mit einem konkreten Verständnis von Wissenschaftlichkeit, Methodik und der Erarbeitung sowie Anwendung einer konkreten Methode. Hier brauchen die Studierenden intensive Begleitung, die zukünftig noch früher ansetzen sollte. Zudem ist es ratsam, ein bestimmtes Methodenrepertoire für das Projektseminar zusammenzustellen, aus dem sie wählen können und das dan zu Beginn eingeführt und gezielter begleitet werden kann. Jedoch haben alle den Aufwand erlebt, den die Generierung sachgerechten, wissenschaftlich fundierten Wissens bedeutet, indem sie eine Kohärenz zwischen Erkenntnisinteresse, Datengrundlage, Methodik und Präsentation herstellen müssen. Die Anforderung, Religionen als heterogene, dynamische Phänomene darzustellen und zu kontextualisieren haben nicht alle Projektgruppen gleichermaßen realisiert, da die Forschungsfragen bzw. Untersuchungsgegenstände der einzelnen Projektgruppen nicht gleichermaßen stark darauf ausgelegt waren oder Studierende in ihren Fähigkeiten zum Recherchieren und Kontextualisieren an ihre Grenzen gekommen sind und hier den Aufwand zeitlich unterschätzt haben. Daher muss frühzeitig in der Beratung auf Eingrenzung des Themas und im Projektverlauf auf die Einbettung und Auswertung geachtet werden.
Ziel (7) konnte erfolgreich umgesetzt werden. Wir haben in der genannten Kooperation eine zwölfteilige Podcast-Reihe konzipiert und produziert (https://rundfunkdienst.ekbo.de/podcast/religion-und-vorurteil.html), die öffentlich einseh- und hörbar ist. Teile der Podcastfolgen sind zudem von Studierenden konzipiert und produziert, in denen Sie das Thema, das ihr Projekt sowie ihre Ergebnisse und Erfahrungen gemeinsam mit Viktoria Hellwig und uns Dozierenden reflektieren. Dadurch erfahren sie eine breite Relevanz, Sichtbarkeit und Wirksamkeit ihrer studentischen Arbeit.
Darüber hinaus haben Jenny Vorpahl und Linda Merkel die Lerntagebücher der Studierenden im Hinblick auf religionsbezogene und unterrichtsbezogene Vorstellungen mittels eine qualitativen Inhaltsanalyse wissenschaftlich ausgewertet und in das didaktische Konzept des Conceptual Change eingebettet. Der Fachartikel ist nun verfügbar unter: https://publishup.uni-potsdam.de/frontdoor/index/index/docId/63007). Somit konnten Aspekte des Lehrprojekts über das ursprüngliche Ziel hinaus zusätzlich für ein fachinteressiertes und fachwissenschaftliches Publikum ausgewertet und dargestellt werden, um so Weiterentwicklung im Bereich der Hochschuldidaktik sowie der Religionskundedidaktik anzuregen.

3. Wie können diese Ziele in das Leitbild Lehre der Universität eingeordnet werden in Bezug auf die Themen Forschungsorientierung, Tätigkeitsfeldorientierung und Persönlichkeitsbildung, interdisziplinäre und fachübergreifende Lehre, zielgruppenspezifische Lehre und/oder Studierenden- und Kompetenzorientierung? 

Das Projektseminar bietet den Studierenden die Möglichkeit, eigene Forschungserfahrungen zu sammeln. Bei diesem Prozess werden sie von den Dozentinnen engmaschig betreut. Damit schließt das innovative Lehrprojekt an den Aspekt Forschungsorientierung des Leitbilds Lehre der UP an. Hierfür entwickeln die Studierenden in kooperativen Kleingruppen eine Forschungsfrage, die sich auf deren individuelles Erkenntnisinteresse rund um den Themenkreis „Religion und Vorurteil“ bezieht. Die gewählte Forschungsfrage soll dabei mindestens eine der folgenden wissenschaftlichen Disziplinen als passende Bezugswissenschaft zur Erforschung des Gegenstandes wählen: Soziologie, Religionswissenschaft oder Fachdidaktik LER. Interdisziplinäre Forschungsprojekte sind ausdrücklich erwünscht. Zur Einführung in die Problematik boten wir thematische Einstiege aus Sicht der genannten Fachdisziplinen. Gemeinsam mit den Betreuerinnen wählten die Studierenden aus einem vorgegebenen Pool von Forschungsmethoden (theoretisch-konzeptionell oder empirisch) eine passende Methode au und haben diese auf ihre Forschungsfrage angewendet, um so eigenständig Forschungsergebnisse zu generieren. Dieser Prozess des Forschenden Lernens wurde von den Dozentinnen supervisiert, indem die Gruppen zum einen in mehreren persönlichen Konsultationen sowie einer Zwischenpräsentation Beratung und Anregungen zu inhaltlichen und methodischen Aspekten erhalten haben. Zum anderen haben sie sechs Mal eine ausführliche schriftliche Rückmeldung zu fachlichen, gruppenorganisatorischen sowie persönlichkeitsbezogenen Aspekten des Forschungsprojekts im Rahmen ihres individuell geführten Lerntagebuchs bekommen, welches als Journal-Tool in Moodle eingerichtet ist.
Hier wird deutlich, dass unser innovatives Lehrprojekt die Forschungsorientierung mit dem zweiten Aspekt des Leitbilds Lehre verzahnt hat: Tätigkeitsfeldorientierung und Persönlichkeitsbildung. Als angehende LER-Lehrkraft ist es unabdingbar, sich über die eigenen, möglicherweise auch vorurteilsbehafteten Einstellungen gegenüber Religion(en) bewusst zu werden. Darüber hinaus wurden überfachliche Kompetenzen durch das Arbeitsjournal geschult. Dazu reflektieren die Studierenden in einem den Forschungsprozess begleitenden Arbeitsjournal persönlichkeitsbezogene Aspekte ihres individuellen Professionalisierungsprozesses hin zur LER-Lehrkraft. Das Arbeitsjournal wurde von den Dozentinnen vorab mündlich und schriftlich in einer Handreichung erläutert und regelmäßig kommentiert. Die Handreichung enthält nicht nur eine Darlegung von Zweck und Inhalt dieses Leistungserfassungsprozesses, sondern auch Reflexionsaufgaben und Fragen zur Orientierung, um vom Beschreiben ins Reflektieren zu kommen. Einzelne Lerntagebucheinträge legen den Schwerpunkt auf Erfahrungen bezüglich Gruppenfindungsprozessen, Gruppendynamiken, Kritikfähigkeit und der eigenen Rolle in der Gruppe. Andere fragen gezielt nach dem eigenen Lernverhalten, bewährten Lernstrategien, Fortschritten und Hindernissen im Arbeitsprozess und Ideen zu ihrer Überwindung, um das eigene Lernen besser zu verstehen und später produktive Lehr-Lern-Prozesse initiieren zu können. Darüber hinaus sind die Bewertungskriterien in einer Bewertungsmatrix transparent gemacht. Einzelne Teile im Arbeitsjournal dienen wiederum dazu, Vorerfahrungen und Vorwissen zum Thema „Religion und Vorurteil“ zu explizieren und einzuordnen, prägende soziokulturelle und individualbiografische Bedingungen, Einflüsse und Erfahrungen zu identifizieren und Strategien zur kritischen Prüfung bestehender Haltungen zu erkennen. Angestoßen wird dieser Reflexionsprozess bereits in den fachlichen Inputs sowie in einer von uns angeleiteten Übung in den ersten Sitzungen. Der Reflexionsprozess wird für die angehende LER Lehrkraft dreifach wirksam:
1. Auf der persönlichkeitsbezogenen Ebene: Die Studierenden lernen, einen selbstkritischen und distanzierten Blick auf die eigenen Einstellungen zu Religion(en) einzunehmen. 
2. Auf der wissenschaftlichen Ebene: Die Studierenden lernen, wie sie Distanz zum Forschungsgegenstand als Voraussetzung guter wissenschaftlicher Praxis einnehmen. Sie erleben den Aufwand, den die Generierung sachgerechten, wissenschaftlich fundierten Wissens bedeutet, indem sie eine Kohärenz zwischen Erkenntnisinteresse, Datengrundlage, Methodik und Präsentation herstellen müssen. Auch als angehende Lehrkräfte müssen sie eine Passfähigkeit zwischen Lernziel und Lehr-/Lernaktivitäten sowie deren Materialgrundlagen herstellen.
3. Auf der fachdidaktischen und unterrichtspraktischen Ebene: Die Studierenden erarbeiten innovative Gehalte und Themen für den LER-Unterricht. Sie transferieren die Ergebnisse des Forschungsprozesses auf die Gestaltung von Lehr-Lern-Prozessen im Fach LER. Sie lernen, eine neutrale, multiperspektivische, selbstkritische und diskriminierungssensible Haltung in ihrer Rolle als LER Lehrkraft einzunehmen.

4. Was konnten Sie konkret im Rahmen des Projekts umsetzen? Was wurde im Einzelnen gemacht? Bitte benennen Sie dabei auch die aus Ihrer Sicht förderlichen Aspekte und ggf. Hürden.
Bitte beschreiben Sie anschaulich, welche Methoden, Konzepte oder Szenarien Sie angewendet haben. 
Konzeptionell versuchten wir zum einen den Studierenden für Ihre eigene, spätere berufliche Praxis das Konzept des Conceptual Change näher zu bringen und es sie auch mithilfe ihrer eigene Forschungsprojekte erfahren und mithilfe der Arbeitsjournale reflektieren zu lassen. Dabei geht es darum (wie auch in 2. Und 3. beschrieben), dass sie sich im Lehrprojekt unter Anleitung und durch die Schaffung von Lerngelegenheiten zum einen ihre Präkonzepte zum Themenkomplex Religion und Stereotype bewusst machten, lernten, wie diese Reflexion selbst funktionieren kann, sodass sie sie auch später weiter anwenden können, und sich zudem neue und differenziertere Konzepte zum Thema erarbeiteten, die die alten ersetzen, erweitern oder korrigieren. Zum anderen basiert das Konzept der ganzen Lehrveranstaltung auf dem hochschuldidaktischen Konzept des Forschenden Lernens, wonach die Studierenden nicht allein über und mit vorgegebenem fachwissenschaftlichen Input lernen, sondern sich über selbst gewählte didaktisch begleitete Forschungsprojekte Inhalte selbst erarbeiten. 
Im Lehrprojekt wurden von uns für diesen Zweck sehr unterschiedliche, sich ergänzende Methoden angewandt. Das Lehrprojekt bestand in den ersten vier Sitzungen aus von den Dozierenden angeleiteten Seminarsitzungen, die fachwissenschaftliche Inputs zum Thema der Lehrveranstaltung aus den Bereichen Religionswissenschaft, Fachdidaktik und Soziologie beinhalteten. Im Anschluss an die fachwissenschaftlichen Inputs folgten Reflexionsübungen zur Selbstverortung, in denen die Studierenden begannen, sich ihre Präkonzepte zum Thema Religion bewusst zu machen, zu erfassen und zu hinterfragen. Danach wurde ihnen die Möglichkeit des gemeinsamen Austauschs geboten, in denen ihnen die Relativität ihrer eigenen Positionen noch bewusster wurde, da ihnen die Unterschiede und Ähnlichkeiten zu anderen Wahrnehmungen und Weltbildern aufgezeigt wurde. Ergänzend dazu hatten sie die Aufgabe, ihre eigene Position im Zusammenhang mit ihrer Sozialisation und ihren Erfahrungen in ihrem Arbeitsjournal zu reflektieren (siehe Anhang). Diese Aufgabe wurde von den Studierenden als sehr bereichernd empfunden, da sie tatsächlich dazu führte, dass viele von ihnen sich zum ersten Mal ihrer Präkonzepte bezüglich des Themenfeldes Religion bewusst wurden und auch darüber reflektierten, warum sie häufig gehemmt sind, sich im Rahmen ihres Studiums mit dem Thema zu beschäftigen bzw. Berührungsängste mit dem Thema spüren.
Nach den fachwissenschaftlichen Seminarsitzungen und anfänglichen Übungen zu der Weltsicht und Wahrnehmung der Studierenden gingen wir in die Projektvorbereitungsphase über. Hier haben wir nach einer kurzen Lehreinheit zu den Phasen des Teambuildings, wissenschaftlichen Forschungs- und Datenerhebungsmethoden in Form eines Themencafés den Studierenden die Möglichkeit gegeben, ihre Ideen für Forschungsfragen für mögliche Lehrprojekte in den Bereichen Religionswissenschaft, Fachdidaktik und Soziologie zum einen zu formulieren und auf Flipcharts zu dokumentieren und zum anderen sich die Ideen der anderen anzuschauen und gemeinsam über ihre Ideen auszutauschen und ggf. neue, gemeinsame Ideen zu entwickeln und konkrete Fragen zu formulieren. Nach dieser Phase haben wir die Dokumentation der Ideen im Plenum ausgewertet und die Studierenden gebeten, ihr Interesse für mögliche Projekte zu bekunden, sodass die Projektgruppen gebildet und den Fachdisziplinen und damit der entsprechenden Dozierenden als Betreuerin zugeordnet werden konnten.
Danach ging das Lehrprojekt in die Gruppenarbeitsphase über. Diese Phase begann mit Konsultationen mit der jeweiligen Betreuerin, in denen die Forschungsfrage und das weitere Vorgehen eruiert wurden. Danach arbeiteten die Studierenden bis auf eine Zwischenpräsentation ihres Projektstandes und eine weitere Pflichtkonsultation über den Stand des Forschungsprozesses weitgehend eigenständig. Weitere Konsultationen wurden nach Bedarf mit den Betreuerinnen durchgeführt. Diese erfolgten je nach Thema und Problemlage auch interdisziplinär mit den anderen Dozierenden. Vorbereitet wurden die Konsultationen mit den Dozierenden mithilfe von Projektskizzen, die mithilfe einer Vorlage ausgefüllt und weitergeführt worden sind. Vor den Projektpräsentationen erfolgte eine weitere Pflichtkonsultation.
Während der Teamarbeit im Forschungsprojekt mussten die Studierenden neben der Durchführung des Projektes selbst ihre Ergebnisse auch in einer anschaulichen Präsentation und einem Poster verarbeiten und diese dem Kurs in Kombination mit einer Diskussion und Fragerunde präsentieren. Der Kurs endete in einer gemeinsamen Feedbackrunde, in der die Studierenden uns Anregungen und Anmerkungen zum Kurs mitteilten, sich dazu austauschten und auch der Inhalt und Ablauf des Kurses in ihrer Wirkung gemeinsam besprochen wurden.
Begleitend während der ganzen Veranstaltung mussten die Studierenden ein Arbeitsjournal führen, indem sie Einträge zu von uns gestellten Reflexionsaufgaben verfassten. Diese wurden von den jeweiligen Betreuerinnen durchgesehen und die Studierenden erhielten individuelles Feedback zu den Einträgen, die der Förderung ihrer Reflexionsfähigkeiten dienten. Themenbereiche der reflexionsaufgaben waren bspw. die Ausleuchtung ihrer Position und Erfahrungen mit dem Thema Religion, Teamarbeit generell und ihrer Rolle im Team, die Wahl der wissenschaftlichen Methode und ihr Vorgehen im Forschungsprozess.

5. Welche zusätzliche Unterstützung wäre für zukünftige, ähnliche Projekte hilfreich?
Bitte benennen Sie Rahmenbedingungen, Ausstattungsmittel, Beratungsangebote oder Dienstleistungen, die dabei helfen würden, Projekte wie Ihres noch besser umzusetzen.
Tatsächlich sind viele Tools auf der Moodle-Plattform für dieses Kursformat sehr hilfreich vom Gruppenfindungstool bis hin zum Journal-Tool. Was tatsächlich fehlt für kooperative Projektarbeit ist ein leicht bedienbares Tool für Projektmanagement sowie eines, mit dem gemeinsam an geteilten Dokumenten gearbeitet werden kann. Hier möchten wir ungern auf Google-Formate o. Ä. verweisen, sondern würden lieber Uni-geschütze Formate verwenden. Die Whiteboard-Funktion über die Zoom-Lizenz ist recht hilfreich, aber für solche Projekte auch z. T. unübersichtlich. Wichtig ist, dass hier Dokumente geteilt und zeitgleich bearbeitet werden können (wie googledocs) sowie übliche Funktionen von Projektmanagement-Tools. Hinderlich ist außerdem das fehlende Vorwissen im 6. FS zu wissenschaftlichem Arbeiten und Recherchieren im Allgemeinen. Das ist auch ein fachinternes Problem, da es oft an Tutorien hierzu mangelt. Hier bräuchten Studierende individuellen Support, den Dozierende bei großen Gruppen schwer leisten können. Die finanziellen Mittel waren äußerst hilfreich mit Blick auf die Anschaffung von Software für Analysen und Lizenzen sowie das entsprechende Notebook, das Studierende auch in künftigen Projekten nutzen können. Besonders eindrücklich und nachhaltig war die Realisierung des Podcasts und damit auch dessen Finanzierung.

6. Bitte schätzen Sie ein, wie der „studentische Blick“ auf Ihr Projekt ausgefallen ist. Wurden Neuerungen angenommen oder gab es bemerkenswerte Rückmeldungen?
Der „studentische Blick“ wurde von uns umfassend versucht, einzufangen. Neben einer Feedbackrunde am Ende der Veranstaltung ließen wir den Kurs durch das PEP evaluieren und nutzten auch die Arbeitsjournal-Einträge der Studierenden für Zwischenfeedbacks.
Insgesamt zeigte sich, dass das Lehrprojekt eine sehr intensive Erfahrung für die Studierenden darstellte. Zum einen wurde es als sehr lehrreich empfunden; zum anderen als sehr herausfordernd insbesondere durch die intensive Projekt- und Teamarbeit und die Komplexität des Kurses (verschiedene Leistungsanforderungen, viel Lehrmaterial, hoher zeitlicher Aufwand, Gruppenarbeit, die zum Teil konfliktbehaftet war). Zudem haben die Studierenden nicht Neuerungen wohl aber Verbesserungsvorschläge für eine umfassendere Betreuung und bessere Organisation eingebracht. Zum einen wurden sich konsistent zeitnahere Rückmeldungen zu den Arbeitsjournaleinträgen gewünscht. Zum anderen gab es den Wunsch nach einer stärker moderierten Gruppenfindungsphase und bei Zugang zu Förderung nach schnelleren bürokratischen Abläufen, sodass die Mittel umgehender genutzt werden können. Da die ersten beiden Punkte die allgemeinen Lern- und Arbeitsbedingungen im Lehrprojekt betreffen, wurden diese Punkte von uns für die Planung der nächsten Lehrprojekte bedacht und angenommen. Der letzte Punkt betraf die gesonderte Möglichkeit, Projektmittel zu nutzen und wurde als Feedback angenommen, wird aber durch die Einmaligkeit der Förderung nur bei entsprechender Möglichkeit bedacht werden.
Bemerkenswert sind die studentischen Rückmeldungen insofern, als dass das Konzept des Lehrprojekts zwar unterschiedlich intensiv, aber generell sehr gut aufgeht. Fast alle Studierenden erachten ihren Erkenntniszuwachs als „eher hoch“ und „sehr hoch“ (91%, PEP-Evaluation).  Gleichzeitig beurteilt die Hälfte der Studierenden den Kurs als „gut“. Die restlichen Studierenden stehen dem Kurs mit geteiltem Eindruck gegenüber („teils, teils“ 32% und „sehr gut“ 14%).  Das insgesamt gute Feedback scheint nach unserem Eindruck insbesondere mit dem hohen Arbeitsaufwand und der noch zu verbessernden Struktur des Kurses (siehe Punkte weiter oben) und insbesondere den großen Herausforderungen durch die Teamarbeit sowie dem Zeitdruck (wenig Zeit für das Projekt und der Druck, bestehen zu müssen, da der Kurs nur im Sommersemester stattfindet und am Ende des BA angesetzt ist) zu tun zu haben. Als förderlichste Aspekte für den Lernprozess wurden insbesondere die Möglichkeit des eigenständigen Lernens und die Inputs sowie die Betreuung durch die Dozierenden genannt.

Hier einige Auszüge aus der studentischen Reflexion zum Seminar:
„…aber jetzt bin ich spezifisch darauf noch sensibler geworden. Ich weiß jetzt zwar mehr über die Vorurteile und den Hass und auch ihren Ursprung, aber offen für mich bleibt, was wir und ich konkret dagegen tun können […] Weiterhin hat sich meine Ansicht bestätigt, dass ich mir noch bewusst machen werde, dass mich Religiosität überall im Alltag trifft und mir begegnet, vor allem auf social media, mit denen ich viel in Kontakt bin. Deshalb ist es so wichtig, dass ich mich darüber bilde. So kann ich auch noch mehr Aufklärungsarbeit leisten, da ich mit mehr Basiswissen eventuell auch mehr Vorurteile erkenne. Das ist die mir wichtigste Sache, mit der ich mich über das Projekt hinaus noch weiterhin beschäftigen will und muss, gerade als angehende LER-Lehrerin.“
„Meine eingangs gestellten Fragen über religiöse Symbole oder Material im LER-Unterricht sind im Rahmen des Projekts in den Hintergrund geraten, auch über diese Themen würde ich mich gerne aus Interesse noch mehr informieren. Auch im Hinblick auf die Präsentation habe ich im Anschluss viel gelernt. Vor allem durch das Feedback und auch während der Präsentation sind mir Dinge aufgefallen, die Verbessert werden können bei zukünftigen Forschungsprojekten beziehungsweise Auswertungen und Präsentationen.“
„Die größte Herausforderung im Projekt war für mich die Organisation. Auch wenn die Zusammenarbeit in der Gruppe stets sehr produktiv und auch effizient ablief, war das Projekt natürlich sehr zeitaufwändig.“
„Grob kann ich sagen, dass mir das Projekt gezeigt hat, wie viele Wege und Möglichkeiten es gibt, religionsbezogene Themen lebensnah und spannend zu bearbeiten. Besonders hilfreich empfand ich dabei die Zwischenpräsentationen, in welchen mir wertvolle Denkanstöße für meinen zukünftigen LER-Unterricht gegeben wurde. Umso gespannter bin ich, die Abschlusspräsentationen der Gruppen zu sehen, um aus ihren vollständigen inhaltlich-fachlichen Erarbeitungen weitere Möglichkeiten eines lebensnahen LER-Unterrichts zu ziehen. Doch auch ohne die abschließenden Präsentationen konnte ich viel aus dem Projekt mitnehmen.“
„Abschließend kann ich sagen, dass die gemeinsame Arbeit in der Gruppe für mich sehr lehrreich und anspruchsvoll war. Der Workload hat mich teilweise umgehauen, was andere Gruppenmitglieder dann aufgefangen haben. Dafür bin ich sehr dankbar und ich blicke mit Stolz auf unsere Forschungsergebnisse. Ich habe die Auswertung der Daten als enorm spannend empfunden und der Austausch in der Forschungsgruppe war sehr ergiebig. Meine Ängste in Bezug auf die R-Dimension sind deutlich geschrumpft und ich fühle mich entlastet, wenn ich mich daran erinnere, dass es kein, vollumfängliches Grundwissen’ gibt, welches ich in fünf Semestern selbstverständlich erworben haben sollte, sondern dass ich mich persönlich durch die Auseinandersetzung mit Individuen meinen eigenen Vorurteilen gegenüber Religion stellen sollte, um diese auflösen zu können.“
„Die größte Herausforderung für mich im Projekt war einerseits, wie bereits in vorangegangenen Journaleinträgen thematisiert, die Organisation meiner Workload, da ich in diesem Semester gerade im Rahmen des Projektkurses sehr viel investieren musste und es mir gerade zu Beginn des Projektes schwer fiel dies zu organisieren und den Überblick über Fristen, Abgaben und Gruppenarbeiten zu behalten. Dies hat sich jedoch im Laufe des Projektes verändert, da auch die selbstreflektierende Arbeit im Rahmen des Journals zu einem größeren Bewusstsein dahingehend geführt haben, sodass ich über Organisationstools in der Lage war, mich mal mehr und mal weniger besser zu organisieren und die Workload zu stemmen.“
„Zwischen dem Anfangsstand und dem jetzigen Stand, also insbesondere bezüglich meiner Haltungen und Einstellungen gegenüber Religion, hat sich einiges verändert. Als besonders spannend und auch lohnenswert empfand ich, dass diese Veränderung innerhalb einer gleichgesinnten, am selben Forschungsthema interessierten, Gruppe, sowie zu einem selbst gewählten Thema stattfand. Deshalb bin ich der Überzeugung, dass ich nicht den gleichen Fortschritt gemacht hätte, wenn das Setting anders gewesen wäre, beispielsweise mit vorgeschriebenen Gruppen und/oder Themen.“

7. Wie wurden Lehrmaterialien oder andere Medienprodukte, die im Rahmen des Projekts erstellt wurden, veröffentlicht?
Die erstellten Materialien wurden kursintern über Moodle geteilt. Zudem wurden eine Podcastreihe und auch eine Fachpublikation veröffentlicht (siehe Punkt 2.).

8. Fazit und Ausblick: Welchen Stellenwert hat das Projekt für Ihre zukünftige Lehre bzw. für die Lehre in Ihrem oder in anderen Bereichen?
Sollen Teile oder das gesamte Vorgehen Ihres Konzeptes dauerhaft in die Lehre eingehen? Handelte es sich um eine pilothafte Erprobung? Welche Gründe sprechen für oder gegen eine Verstetigung?

Dieser Projektkurs ist der einzige feste Ort im LER-Studium, an dem die Studierenden in einer Kleingruppe (ca. 4 Mitglieder) eine selbstgewählte Forschungsfrage mit Religionsbezug entwickeln, ein Forschungsprojekt realisieren und dabei eine Betreuung von Dozierenden aus drei Fachrichtungen genießen. Durch die Verankerung innerhalb der Studienordnung hat der Kurs einen festen Platz in der Lehramtsausbildung der LER-Studierenden. Eine Verstetigung des Lehrprojekts ist aus den unter 2. und 3. genannten Gründen bzw. Kriterien essentiell für die Lehramtsausbildung der LER-Studierenden.
Pilothaft an diesem Lehrprojekt war insbesondere die Aufarbeitung des Kurses durch die Entwicklung und Veröffentlichung des dazugehörigen Podcasts und die zusätzlichen Möglichkeiten der Studierenden bspw. professionelle Software für ihre Forschungsprojekte zu benutzen oder ihre Ergebnisse in Form von Postern drucken zu lassen. Die Förderung des Projektes hat hier neue Möglichkeiten geschaffen, die die Studierenden zukünftiger Kurse nun auch nutzen können (bspw. die Computer mit der entsprechenden Software) etc. Somit stehen den Studierenden von nun an mehr Möglichkeiten zur Verfügung ihre Forschungsprojekte durchzuführen.
Die Produktion eines öffentlichkeitswirksamen Podcast war hingegen einmalig. Es bedürfte weiterer Finanzierung, diesen Teil des Lehrprojekts zu wiederholen.
Erprobt wurde zudem die Wiederholung des Themas des Lehrprojekts zum Zweck der Qualitätsentwicklung der Lehrveranstaltung. Sie findet immer im Sommersemester statt und üblicherweise wechselt das Thema der Veranstaltung jedes Mal. Zum Zweck der unter 2. genannten Ziele und Qualitätsentwicklung wurde die Veranstaltung jedoch zum ersten Mal zum gleichen Thema in Folge und auch bewusst in der gleichen Dozierenden-Konstellation durchgeführt. So konnte das Konzept durch direkten Vergleich und unmittelbarer Umsetzung des Studierenden-Feedbacks aus dem Sommersemester davor gezielt weiterentwickelt werden. Dies umso mehr durch die erhaltene Förderung.

[bookmark: _evtyms484t1l]II. Fragen zur Kategorisierung von Lehrprojekten
Bitte helfen Sie uns bei der Kategorisierung Ihres Projekts und setzen ein Kreuz bei den zutreffenden Punkten.
Eine Mehrfachauswahl ist möglich.

1. Einbezogene(s) Lehrveranstaltungsformat(e)
	„X“ an zutreffender Stelle setzen
	

	X
	Seminar

	
	Vorlesung

	
	Übung

	
	Exkursion, Studienreise

	
	kleine Gruppen (1-20)

	
	mittlere Gruppen (21-49)

	x
	große Gruppen (>50)

	
	sehr große Gruppen (>100)

	X
	studentisches Projekt

	Sonstiges/Anderes (bitte nennen):
	_________________________________________________



2. Spezielle Lehrmethodik, spezielles Lehrarrangement
	„X“ an zutreffender Stelle setzen
	

	X
	Projektmethode, Projektseminar

	X
	forschendes Lernen (bspw. Forschungsseminare, Problem Based Learning)

	X
	interdisziplinäres Co-Teaching

	
	Co-Teaching

	
	Simulation, Planspiel

	
	Inverted Classroom Model, “Flipped Classroom”

	Kooperation mit externem Partner (bspw. Service-Learning), nämlich (bitte nennen):
	
-________________________________________________

	Sonstiges/Anderes (bitte nennen):
	-________________________________________________



3. Neue Lehrinhalte
	(Bitte in Stichpunkten beschreiben)

	· Religionskundliche Bildungsziele in LER transparent machen und fördern
· Forschungsmethoden wie Diskursanalyse, qualitative Inhaltsanalyse 
· Religiöse Landschaft Deutschlands und historischer Kontext, Säkularisierung
· Weltreligionenmodelle
· Soziologische Begriffsklärung zu Vorurteilen und Stereotypen

	· Conceptual-Change-Ansatz thematisieren und umsetzen

	



4. Gestaltungsebene(n)
	„X“ an zutreffender Stelle setzen
	

	X
	Lehrveranstaltung(en)

	
	Modul(e)

	
	Studiengang

	
	Studiengangsübergreifende(s) Angebot(e)

	
	Internationale(r) Kurs(e) (bspw. Online-International-Learning)

	Sonstiges/Anderes (bitte nennen):
	_________________________________________________



5. E-Learning, Medieneinsatz
	„X“ an zutreffender Stelle setzen
	

	X
	Anreicherung mit Online-Angebot (bspw. begleitende Materialien)

	
	Integration (Blended Learning)

	
	Integration mit Ersatz von Präsenzveranstaltungen

	
	Virtuelle Lehre (bspw. MOOC)

	
	Einsatz von Video

	
	Virtuelle Realität, Augmented Reality

	
	360-Grad-Bilder

	X
	E-Assessment, elektronische Prüfungen

	Sonstiges/Anderes (bitte nennen):
	_________________________________________________




6. Schwerpunkt auf folgende Zielgruppe(n)
	„X“ an zutreffender Stelle setzen
	

	
	Studierende, allgemein

	X
	nur BA-Studierende

	
	nur MA-Studierende

	X
	Lehramtsstudierende

	
	ausländische Studierende

	
	Studienanfänger*innen

	
	Berufstätige (bspw. Wissenschaftliche Weiterbildung)

	
	offenes Angebot (bspw. MOOC)

	Sonstiges/Anderes (bitte nennen):
	_________________________________________________



7. Bezug zum Leitbild Lehre
7.1 Bezug zu den Themen des Leitbilds Lehre
	„X“ an zutreffender Stelle setzen
	

	X
	Forschungsorientierung

	X
	Tätigkeitsfeldbezug und Persönlichkeitsbildung

	X
	Interdisziplinäre und fachübergreifende Lehre

	X
	Zielgruppenspezifische Lehre

	X
	Studierenden- und Kompetenzorientierung



7.2 Bezug zu den Querschnittsthemen des Leitbilds Lehre
	„X“ an zutreffender Stelle setzen
	

	
	Weiterbildung/Qualifizierung für Lehrende

	
	Digitalisierung

	
	Heterogenität

	
	Internationalisierung

	X
	Lehramt

	
	Kommunikation/Vernetzung (u. a. Aufbau einer Best Practice Datenbank)

	
	Qualitätsverständnis, Qualitätspolitik und Qualitätskultur



8. Bitte vergeben Sie Schlagwörter, die das Projekt weitergehend spezifizieren
(bspw. "Hackathon", "Blockseminar")
	Bitte freie Schlagwörter nennen

	Projektseminar, Forschendes Lernen, Lehrprojekt, Gruppenarbeit, interdisziplinär, Co-Teaching, Lerntagebuch, Conceptual Change, Stereotype, Vorurteile, Religionen, Religionskunde

	______________________________________________________________________________

	______________________________________________________________________________

	______________________________________________________________________________

	______________________________________________________________________________
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